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Quallen in den deutschen Flußmündungen 
Das Institut für Küsten- und Binnenfischerei hat seine Untersuchungen über die 
Quallen- oder Medusenbevölkerung von EIbe, Weser, Ems und Eider zum Ab-
schluß gebracht. Dabei zeigte es sich, daß eine Anzahl von Arten im Polyhalini-
kum der Nordseeflüsse regelmäßig vorkommen und sich hier auch fortpflanzen. 
Die zuerst im Jahre 1949 in der EIbemündung aufgetretene Hydromeduse Nemopsis 
bachei, die hier jetzt eine Massenform in den Sommermonaten ist, scheint ihr 
Verbreitungs gebiet auch weiterhin auszudehnen. Sie wurde bereits in der Eider-
mündung festgestellt, einzelne Exemplare auch in der Weser und im Küstengebiet. 
Infolge der guten Ernährungsbedingungen in den Flußmündungen treten die Medu-
sen zu bestimmten Zeiten in großen Mengen auf, wodurch die Garnelenfischerei 
teilweise erheblich behindert werden kann, und zwar nicht nur durch die großen 
Scheibenquallen, wie etwa die Blumenkohlqualle Rhizostoma octopus in der Elbe-
mündung, sondern auch durch die kleinen Hydromedusen und Rippenquallen. Ab-
gesehen hiervon können diese kleinen Quallen beträchtliche Mengen an Fischlar-
ven, wie von Sprott, Hering und Plattfischarten, verzehren. 
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Wiederfang markierter Heringe in der westlichen Ostsee 
In den "Informationen für die Fischwirtschaft" Nr. 3, 18. Jahrgang, 1971, war be-
richtet worden, daß in der Zeit vom 17. - 19.4.1971 in der Schlei bei Maasholm 
1 150 Heringe markiert wurden. Die Tiere waren Bundgarnen der äußeren Schlei 
entnommen worden. Es handelte sich um Frühjahrsheringe, die auf dem Wege 
zum oder vom Laichplatz waren. Bisher wurden 23 % der markierten Tiere wie-
dergefangen. 
Die Wiederfänge der Laichheringe stammten größtenteils aus Bundgarnen und 
Stellnetzen der Schlei und anderer Laichplätze an der Kieler Bucht. Da die Mar-
kierung zu Beginn der Laichperiode stattfand, waren die Heringe nach dem Aus-
setzen voll dem Einfluß der Laichplatzfischerei unterworfen. Die Verlustrate deu-
tet auf eine fischereiliehe Sterblichkeit während eines Laichmonats von etwa 20 % 
hin. Die Rückmeldungen der abgelaichten Tiere stammen vorwiegend aus der Kie-
ler Bucht. Vereinzelte Wiederfänge aus dem Kattegat und Skagerrak lassen aller-
dings auf weite Wanderungen schließen. ~ 
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